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j~jefnr. f"fönl Im |~|< Hof in i Sorgen
(Zürichs««)

Herbes*®! # SegrOndei 1728 «§* fil®iiR®iifaKlFife 3öö8«

Alt bewahrte Jf*mit Eichen**
la Qualität #|§ 1511 W^16iIUw'Vl^ Orubengerbung

Einzige Gerberei mit Riemenfabrlk in Morgen.

$trftcUung non eeuefjtqas sus eigefpm
Sie ©eroinnung oon SeuftgaS aus ^>ol§ ift ein

Brogeß ber troctenen Seftillation ; man erhält Çolgeffig,
teer unb Hohle neben ©afen, bie auS Hohlenfäure unb
Hohlenojpb befielen, aber nur fflefte Seuftfraft be»

ffen, menn bie Seftillation langfam ooügogen wirb. @r»

hißt man hingegen frolg fetjr ffnetl auf hohe Sempera--
turen, fo roirb ber größte Seil ber entftanbenen flüf »

tigen ißrobufte fofort roieber gerfeßt unb eS bilben fif
Hohlenroaffetfioffe, roelfe teils flüffig, teils gasförmig
firtb. Sas tßrolg liefert bei biefer raffen Seftillation
fet>r große Mengen non SeuftgaS, mettes feljr leidet gu
reinigen ift unb oorgüglife Seufttraft befißt; eS liefert
ferner als Bebenprobufte Hof)le, Seer unb geringe Mengen
|>olgeffig. 3nr f)erfte((ung beS ©afeS bebient man fiel)

äf)nlifer Betörten roie gur Seftillation ber ©teinfoßlen,
bie man aber nur mit einem Srittel beS gaffungSraumeS
oon |>olg (begro. ©ägefpänen, Slbfäßen) füllt. Sie Be»
torten muffen ffon oor bem ©tntragen beS Holges fidE)

in ooller SRotglut befinben, unb muß man baS gai lien
fo f<f)neü als möglich oornehmen, roeil fif ffon gu Se»

ginn beS ißrogeffeS große Mengen ©aS entroicfeln. Sie
pr Seftiûation einer Sabung erforberlif e geit beträgt
75—120 Minuten unb ift meiftenS ffon in 90 Minuten
beenbet. infolge ber raffen 3erfeßung beS £>olgeS ent»
fleht in ben Betörten ein gemiffer Sruct, ber aber im
weiteren galle nur non günftiger SSirfung fein tann,
tnbem hteburf bie Seerbämpfe roährenb längerer geit
mit ben hetzen Betortenroänben in Berührung bleiben
unb fidE) fofort mteber in flüchtige Berbinbungen gerfeßen.

gn ben ©aSroerfen BorbamerifaS (Ontario) roirb
SeuftgaS aus ©ägefpänen ffon feit längerer 3eit her=
gefleht unb auch anberroärtS finben fich folcfje |roIggaS=
anlagen, roelfe gur Beleuchtung oon gabrifanlagen fif
eignen. 2llS Rohmaterial roerben gut getrodnete Späne
non Sannenßolg benüßt, roelfe per Sonne 20,000 bis
30,000 Hubitfuß SeuchtgaS ergeben foUen. Sie bei biefer
gabrifation in Slnroenbung tommenben Betörten finb
ben gebrâucî)IidE)eri Pohlen gaSretorten ähnlich, ber Betni»
gungSprogeß ift jebodE) ein anberer, ba bie SeftiüationS»
probufte beS ÇolgeS anbere finb, als bie ber Hohle,
©froefelroafferftoff unb Slmoniaf, roelche bei ber Hohlen-
gaSfabrilation fo unangenehm finb, îommen hierbei faft
gar nicht oor. fpargigeS £>olg roirb natörlidE) bei ber
£>olggaSfabrifation bem anberen oorgegogen, ba baSfelbe
mcht allein mehr oergaSbareS Material enthält, fonbern
auch ©as oon befferer Seuftfraft liefert. SaS Sroclnen
ber ©ägefpäne, roelf eS ein .öaupterforberniS für eine
rationelle Bergafung bilbet, foroie auch baS fonftige 3u=
bereiten beS ^Rohmaterials roirb in ben angeführten ga=
brtfen faft gang mit fbilfe oon Maffinen ausgeführt.

gn ©egenben, roo ©ägefpäne biüig gu haben finb unb
too bie Slbfatlprobufte, roie £>olgfof)le, frolgteer, .ßrolgeffig
ufro. einen guten Marît finben, tann bie frolggaSfabri»
fation mit ber ©teintoßlengaSergeugung gut fonfurrieren.

SaS rohe |>olg enthält feßr bebeutenbe Mengen oon
Hohlenfäure, roelfe befeitigt roerben müffen, ba burch
Hohlenfäure bie Seuchttraft beS ©afeS erheblich oermln»
bert roirb. SieS geflieht burf 3lnroenbung oon Hall
unb 1000 Hubitfuß @aS (beiläufig 30 in") erforbern
30—35 kg Halt, rooburch ber ißreiS beS frolggafeS feßr
bebeutenb erhöht roirb. Ser Halt in ben Halfreinigern
binbet auch bie in bem Honbenfator nicht oerbichtete
©ffigfäure unb baS Hreofot. Ser Halt enthält aber nur
wenig oon letzterem, roeil bie Berbinbung beS HalfeS
mit ben Seerfäuren beS HreofotS burch Hohlenfäure ger»
feigt roirb. @S ergaben 100 kg £>olg: 34—40 ©aS,
0,5—0,8 Seile £>olgeffig, 2 Seile Seer unb 15—20 Seile
Hohle.

23om Mannheimer .potgmaeft. Sie .Çerftellung
oon Brettern tann buret) ben günftigen Mafferftanb ber
glüffe für bie mit SBafferfraft arbeitenben SGBerfe eine
größere SluSbehnung erfahren unb bie roarme SBitterung
begünftigt bie RuStroctnung fdEjueü. gnfolgebeffen tonnten
fidh ^ie 3ufat)i6n erweitern. Sie freien Beftänbe finb
etroaS reiflicher geworben, aber allgu grofj finb bie Bor»
räte noch nifi. ©übbeutffe ©fnittroaren laffen fif
im allgemeinen leift unterbringen, roeShalb ein Über»

angebot nift eintritt, baS einen Sruct auf ben Marft
ausüben tonnte. Sie rheiniff-roeftfälifchen fpänbler finb
in ber ©inbectung noch gurüdhaltenb, bof tann beren
abroartenbe Stellung nift aUgulang mehr anhalten, roeil
biefelben über atlgugroffe Borräte nift mehr oerfügen,
©ertngere ©orten finb heuer in größeren Mengen oer»
treten, infolge ber großen .fpitje beS BorfaßreS, bie oiele
9tunbho(gftämme gum Beißen brachte. SluSfchußbretter
16' 12" 1" ergielten guleßt MÏ. 147-149 frei ©fiff
Mittelrhein. Beine unb halbretne Bretter ftnb am Marfte
tnapp oertreten. Bunbßolg hatte eine guoerfiftlife ©tim»
mung. Sie ftänbigen Abnehmer waren bie ©ägeroerfe
BheinlanbS unb SBeftfalenS. 2lllerbingS gu belangreichen
3lbfflüffen tonnte eS noch nift tommen, roeil baS 3ltt»

gebot gu mäßig roar.

Sßom §olgmarït be§ DberrheinS. 9luS ©traßburg
roirb ber „getf. 3tg-" folgenbeS beriftet: „Sie Büß»
holgoertäufe finb foroohl in ber ©bene beim Saubßolge,
als auf in ben Bergen mit Babefolg mfegu beenbet.

^ier unb ba tommt nof ein fleiner Sermin, oor allem
ein folfer im ©emeinberoalbe, fo baß babei ber Sofal»
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HllMmg W» LeochWs M SSgchmeii.
Die Gewinnung von Leuchtgas aus Holz ist ein

Prozeß der trockenen Destillation; man erhält Holzessig,
Teer und Kohle neben Gasen, die aus Kohlensäure und
Kohlenoxyd bestehen, aber nur schlechte Leuchtkraft be-

sitzen, wenn die Destillation langsam vollzogen wird. Er-
hitzt man hingegen Holz sehr schnell auf hohe Tempera-
turen, so wird der größte Teil der entstandenen flüch-
tigen Produkte sofort wieder zersetzt und es bilden sich

Kohlenwasserstoffe, welche teils flüssig, teils gasförmig
sind. Das Holz liefert bei dieser raschen Destillation
sehr große Mengen von Leuchtgas, welches sehr leicht zu
reinigen ist und vorzügliche Leuchtkraft besitzt; es liefert
ferner als Nebenprodukte Kohle, Teer und geringe Mengen
Holzessig, Zur Herstellung des Gases bedient man sich

ähnlicher Retorten wie zur Destillation der Steinkohlen,
die man aber nur mit einem Drittel des Fassungsraumes
son Holz (bezw. Sägespänen, Abfällen) füllt. Die Re-
torten müssen schon vor dem Eintragen des Holzes sich
in voller Rotglut befinden, und muß man das Füllen
so schnell als möglich vornehmen, weil sich schon zu Be-
ginn des Prozesses große Mengen Gas entwickeln. Die
zur Destillation einer Ladung erforderliche Zeit beträgt
75—120 Minuten und ist meistens schon in 90 Minuten
beendet. Infolge der raschen Zersetzung des Holzes ent-
steht in den Retorten ein gewisser Druck, der aber im
weiteren Falle nur von günstiger Wirkung sein kann,
indem hiedurch die Teerdämpfe während längerer Zeit
mit den heißen Retortenwänden in Berührung bleiben
und sich sofort wieder in flüchtige Verbindungen zersetzen.

In den Gaswerken Nordamerikas (Ontario) wird
Leuchtgas aus Sägespänen schon seit längerer Zeit her-
gestellt und auch anderwärts finden sich solche Holzgas-
anlagen, welche zur Beleuchtung von Fabrikanlagen sich
eignen. Als Rohmaterial werden gut getrocknete Späne
von Tannenholz benützt, welche per Tonne 20,000 bis
30,000 Kubikfuß Leuchtgas ergeben sollen. Die bei dieser
Fabrikation in Anwendung kommenden Retorten sind
den gebräuchlichen Kohlen gasretorten ähnlich, der Reim-
gungsprozeß ist jedoch ein anderer, da die Destillations-
Produkte des Holzes andere sind, als die der Kohle,
Schwefelwasserstoff und Amoniak, welche bei der Kohlen-
gasfabrikation so unangenehm sind, kommen hierbei fast
gar nicht vor. Harziges Holz wird natürlich bei der
Holzgasfabrikation dem anderen vorgezogen, da dasselbe
nicht allein mehr vergasbares Material enthält, sondern
auch Gas von besserer Leuchtkraft liefert. Das Trocknen
der Sägespäne, welches ein Hauptersordernis für eine
rationelle Vergasung bildet, sowie auch das sonstige Zu-
bereiten des Rohmaterials wird in den angeführten Fa-
buken fast ganz mit Hilfe von Maschinen ausgeführt.

In Gegenden, wo Sägespäne billig zu haben sind und
wo die Abfallprodukte, wie Holzkohle, Holzteer, Holzessig
usw. einen guten Markt finden, kann die Holzgasfabri-
kation mit der Steinkohlengaserzeugung gut konkurrieren.

Das rohe Holz enthält sehr bedeutende Mengen von
Kohlensäure, welche beseitigt werden müssen, da durch
Kohlensäure die Leuchtkraft des Gases erheblich vermin-
dert wird. Dies geschieht durch Anwendung von Kalk
und 1000 Kubikfuß Gas (beiläufig 30 in") erfordern
30—35 tzg Kalk, wodurch der Preis des Holzgases sehr
bedeutend erhöht wird. Der Kalk in den Kalkreinigern
bindet auch die in dem Kondensator nicht verdichtete
Essigsäure und das Kreosot. Der Kalk enthält aber nur
wenig von letzterem, weil die Verbindung des Kalkes
mit den Teersäuren des Kreosots durch Kohlensäure zer-
setzt wird. Es ergaben 100 kA Holz: 34—40 m-- Gas,
0,5—0,8 Teile Holzessig, 2 Teile Teer und 15—20 Teile
Kohle,

Holz-Marktberichte«
Vom Mannheimer Holzmarlt. Die Herstellung

von Brettern kann durch den günstigen Wasserstand der
Flüsse für die mit Wasserkraft arbeitenden Werke eine

größere Ausdehnung erfahren und die warme Witterung
begünstigt die Austrocknung schnell. Infolgedessen konnten
sich die Zufuhren erweitern. Die freien Bestände sind
etwas reichlicher geworden, aber allzu groß sind die Vor-
räte noch nicht. Süddeutsche Schnittwaren lassen sich
im allgemeinen leicht unterbringen, weshalb ein Über-
angebot nicht eintritt, das einen Druck auf den Markt
ausüben könnte. Die rheinisch westfälischen Händler sind
in der Eindeckung noch zurückhaltend, doch kann deren
abwartende Stellung nicht allzulang mehr anhalten, weil
dieselben über allzugroße Vorräte nicht mehr verfügen.
Geringere Sorten sind Heuer in größeren Mengen ver-
treten, infolge der großen Hitze des Vorjahres, die viele
Rundholzstämme zum Reißen brachte. Ausschußbretter
16- 12" 1" erzielten zuletzt Mk. 147-149 frei Schiff
Mittelrhein. Reine und halbreine Bretter sind am Markte
knapp vertreten. Rundholz hatte eine zuversichtliche Stim-
mung. Die ständigen Abnehmer waren die Sägewerke
Rheinlands und Westfalens. Allerdings zu belangreichen
Abschlüssen konnte es noch nicht kommen, weil das An-
gebot zu mäßig war.

Vom Holzmarlt des Oberrheins. Aus Straßburg
wird der „Frkf. Ztg." folgendes berichtet: „Die Nutz-
Holzverkäufe sind sowohl in der Ebene beim Laubholze,
als auch in den Bergen mit Nadelholz nahezu beendet.

Hier und da kommt noch ein kleiner Termin, vor allem
ein solcher im Gemeindewalde, so daß dabei der Lokal-
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